
AUF EINEN BLICK

NOTRUFE & NOTDIENSTE
Polizei 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienst, Notarzt 112
Giftnotrufzentrale 06131 19240
Stadtentwässerung 0631 37230
SWK Stadtwerke
Störungsannahme Gas 0631 8001-2222
Strom, Wasser, Wärme 0631 8001-4444
Notruf kostenfrei 0800 8958958
Notruf-Gas kostenfrei 0800 8456789
Frauenhaus 0631 17000
Gewalt gegen Frauen 08000 116016
SOS Kinder-/Jugendhilfe0631 316440
Telefonseelsorge 0800 1110111

APOTHEKEN
Notdienst-Apotheke: Im Festnetz und
im Mobilfunk unter 01805 258825 plus
Postleitzahl zu erfahren, 0,14 Euro/Min.
aus dem Festnetz, Mobilfunk max. 0,42
Euro/Min. oder www.lak-rlp.de.
Enkenbach-Alsenborn: Burg-Apotheke,
Burgstr. 8, Tel. 06303 983283.
Kaiserslautern: Lutrina-Apotheke, Ei-
senbahnstr. 25, Tel. 0631 3605680.

MUSEEN
Enkenbach-Alsenborn: Zirkusmuseum
Bajasseum Alsenborn: Rosenhofstr.

87, 9 bis 18 Uhr.
Eulenbis: Beerewei(n)museum:
Hauptstr. 8, geöffnet nach Vereinba-
rung, Tel. 06374 1310.
Landstuhl: Museum der Sickingen-
stadt: In der Zehntenscheune, nach
Vereinbarung unter Telefon 06371 83-
0.
Mackenbach: Westpfälzer Musikan-
tenmuseum (Bürgerhaus): Schulstr.
10, nach telefonischer Vereinbarung
Tel. 06374 8010791 oder 06374 6114
oder 06374 6475.
Ramstein-Miesenbach: Museum im
Westrich:Miesenbacher Str. 1, 8.30 bis
13 Uhr. - 13.30 bis 16.30 Uhr.

Weilerbach: Reinhard-Blauth-Muse-
um: Schulstr. 6, nach Vereinbarung un-
ter Tel. 06374 1697 oder 06374 992909.

BIBLIOTHEKEN
Kaiserslautern: Pfalzbibliothek: Bis-
marckstr. 17, 9 bis 16 Uhr. - Stadtbi-
bliothek: Klosterstr. 8, 10 bis 12 Uhr. -
14 bis 18 Uhr.

Universitätsbibliothek, Gebäude 32:
Paul-Ehrlich-Straße, 8 bis 19 Uhr, Be-
reichsbibliotheken Maschinenbau und
Verfahrenstechnik/Wirtschaftsinge-
nieurwesen, Mathematik/Physik, Infor-

matik und Elektrotechnik/Informati-
onstechnik. - 8 bis 23 Uhr, Zentralbibli-
othek. - 8 bis 18 Uhr,
Bereichsbibliotheken Architek-
tur/Raum- und Umweltplanung/Bauin-
genieurwesen, Biologie und Chemie.

STADTARCHIV
Kaiserslautern: Rathaus:Willy-Brandt-
Platz 1, 9 bis 12 Uhr. - 14 bis 16 Uhr.

BÄDER
Kaiserslautern: FreibadWaschmühle:
8 bis 20 Uhr. - Freizeitbad Monte

Mare:Mailänder Str. 6, 10 bis 21 Uhr. -
Strandbad Gelterswoog: 12 bis 20
Uhr. -Warmfreibad: 12 bis 20 Uhr.

Enkenbach-Alsenborn: Warmfreibad
Alsenborn: Burgstr. 17, 12 bis 20 Uhr.
Hochspeyer: Warmfreibad: AmWeihe-
rberg 7, 12 bis 20 Uhr.
Otterberg: Naturfreibad: 9 bis 20 Uhr.
Ramstein-Miesenbach: Freizeitbad
Azur: Schernauer Str. 50, Freibad, 10
bis 21 Uhr, Hallenbad, 10 bis 21 Uhr.

Rodenbach: Waldfreibad: 9 bis 20 Uhr.
Trippstadt: Warmfreibad: Am
Schwimmbad, 11 bis 20 Uhr.

Alle Grenzen gesprengt
VON WALTER FALK

Wer zählt die Menschen, nennt die
Namen, die alle hier zusammenka-
men? Auch bei der sechsten und
letzten Etappe der Ramsteiner Som-
mernächte, der „Spanischen Nacht“
herrschte ein Betrieb und Hoch-
stimmung wie auf dem Cannstatter
Wasen. Gut draufwardie Formation
La Frontera, die entgegen ihrem
Wortsinn alle Grenzen sprengte. Zu-
mal sie mit der heißblütigen Tänze-
rin Daniela Lodani auch etwas für
das Auge – nicht nur der Männer –
mitgebracht hatte.

„Ole!“ und „Eviva!“, riefen die Drei
von La Frontera und ließen es ordent-
lich grooven.Mit souveräner Klarheit,
klanglicher Vielfalt und differenzier-
ter Dynamik agierten der Argentinier
Franco Taques und der Spanier Lobo
Guerrero auf ihren akustischen Gitar-
ren und präsentierten dabei einen
spannendenDialog imFeld der spani-
schen und lateinamerikanischen For-
mensprache mit Buleria, Rumba, Bo-
lero, Fandango und Zapateado. Hö-
renswert wie sie bei Stückenwie „Po-
rompompero“, „Sevillana del Adios“

Letzte Ausgabe der Ramsteiner Sommernächte mit der Gruppe La Frontera
oder „Fandangos Huelva“ zwischen
den Klangfarben wechselten und ih-
nen dadurch Spannung verliehen. Die
in Saarbrücken lebenden Künstler
spiegelten dabei höchste Konzentra-
tion, Natürlichkeit und Transparenz
wieder.
Der Argentinier Leo Ortega wirkte

auf seinem ganzen Arsenal von Per-
kussionsinstrumenten wie ein fre-
cher, funkensprühender Feuerwerks-
körper, so dass sich ein Netz aus poly-
rhythmischer Komplexität und fragi-
len Zwischenkommentaren bildete.
Alles floss, alles glühte in diesemFeu-
er des Rhythmus’.

UndaufdiesenheißenWellen tanz-
ten federleicht die StimmenvonFran-
co Taques und Lobo Guerrero. Mit ty-
pisch spanischem Timbre Lobo Guer-
rero, dessen heisere Stimme sich zu-
weilen leicht überschlug, womit die
Expressivität seinesGesangs noch ge-
steigert wurde. Temperamentvoll,
tiefer und weicher klang die Stimme

von Franco Taques. Damit bezauberte
er sein Publikum ein ums andereMal.
Ein sengendes Feuer schürte jedoch

Daniela Lodani, eine Deutsch-Italie-
nerin, die in Saarbrücken eine Tanz-
schule führt und professionell tanzt.
Das krause Haar streng nach hinten
gekämmt und zu einem schulterlan-
gen, buschigen Pferdeschwanz ge-
zähmt, hautenges, dunkelbraunes
Kleid bis an die Knöchel mit grünen
Fransen vor der Brust und orangenem
Volant, so stand sie auf der Bühne.
Von den Fuß- über die Finger- bis in
die Haarspitzen Körperspannung.
Langsam begann sie mit weiten

Ausfallschritten, tanzte immer
schneller, rasante Dreher folgten, die
Arme kreisten, während sie die Hüfte
weit nach vorn beugte. Und dann hob
siedieVolants, lüpftedieUnterschen-
kel und steppte, steppte so schnell
wie die Rädchen einer Nähmaschine
rattern. Mit perkussiven Wirbeln auf
dem Cajon trieb Ortega die Tänzerin
immer mehr an, bis sie wie ein Irr-
wisch agierte.
Da dauerte es nicht lange, bis die

Stimmung anfing zu brodeln und im-
mermehr Zuhörer sich vor die Bühne
drängten.

Den Tango
neu erleben

VON REINER HENN

Mit ungewohnten interpretatori-
schen Annäherungen an das Genre
des argentinischen Tangos wartete
am Freitag in der Stiftskirche die aus
dem Frankfurter Raum stammende
Formation Tango Transit auf.

Es gibt viele interpretatorische Mög-
lichkeiten der Annäherung an diesen
Musikstil: Detail- und Werktreue im
Streben nach Authentizität bei überlie-
ferten Tangomelodien. Und dabei
streng die rhythmisch-metrischen
Grundmuster einhaltend. Oder das
Umdeuten und Weiterentwickeln die-
ser Vorlagen. Aber: Der Akkordeonist
Martin Wagner, der Kontrabassist
Hanns Höhn und der Schlagzeuger
Andreas Neubauer gehen noch einen
Schritt weiter. Für sie ist der Tango nur
noch eine Quelle der Inspiration für ei-
gene intuitive und spektakuläreMusik-
erlebnisse. So entsteht aus diesem
rhythmischen Impuls und melodi-
schen Floskeln etwas sensationell Neu-
es, was auch der Titel des neuen Al-
bums „Akrobat“ mit artistischen Spiel-
figuren und ständig wechselnden
klanglichen Kombinationen verrät.

Die lebhaft auftrumpfende Spiel-
freude ist einMarkenzeichen des Trios,
das bereits mehrfach als Duo (ohne
Schlagwerk) eine ganz eigene Version
von Swingin’ Christmas in der Stiftskir-
che vorstellt hatte – eine höchst eigen-
willig-kapriziöse Verjazzung weih-
nachtlicher Melodien. Auf diese Art
und Weise unterzogen sie jetzt den

Das Trio Tango Transit in der Stiftskirche

Tango einer radikalen Verjüngungskur.
In komplexeren Rhythmen und sich

auflösenden melodischen Episoden
vermischen sich dabei stilistische Ein-
flüsse aus der Cajun-Musik Louisianas
mit Zigeunerklängen des Balkans, fran-
zösische Musette-Anklänge treffen auf
orientalische Tonsysteme und Klang-
welten. Dabei arbeiten Kontrabassist
sowie Akkordeonist auch mal experi-
mentell, mit verfremdenden bizarren
Klängen und Effekten, um mit Hörge-
wohnheiten zu brechen, um selbst Pi-
azzollas „Libertango“ spieltechnisch
und stilistisch an neue Grenzen des
Machbaren zu führen. Vor allem der
ständige Dialog aus gezupftem Kontra-
bass bis in höchste Lagen des Daumen-
aufsatzes und der brillante Akkordeon-
part setzten neueMaßstäbe.

Steckt der Architekt dahinter?
VON ISABELLE GIRARD DE SOUCANTON

Wer ist SiegfriedErlhoff?Die Frage ist
angesichts einer Ausstellungseröff-
nung in der Landstuhler Galerie 35
berechtigt. Der Name Erlhoff ist ins-
besondere in Künstlerkreisen so gut
wie unbekannt. Ein wenig anders
sieht es mit Eugeniusz Zygfryd Ols-
zewski (1924 bis 2011) aus. Abgekürzt
mit „EZO“, gebendiedamit signierten
Gemälde der Ausstellung „Zwei Se-
en/Two Lakes“ einen ersten Hinweis,
dass Erlhoff, der Architekt, und Ols-
zewski, der Maler, ein und dieselbe
Person sind.

Es war wieder ein letzter Freitag im
Monat. Und als solcher trägt er in der
Galerie 35, die nach jahrelangem Leer-
stand Mitte des Jahres 2013 von Erika
Pfauntsch aus Neunkirchen im Laden-
trakt des Gebäudes Hauptstraße 35 er-
öffnet wurde, den Beinamen „Kunst-
freitag“ oder „arty friday“. Das wieder-
um heißt nichts Anderes, als dass Ver-
nissagen und/oder interdisziplinäres
Multiplizieren in Sachen Kultur, Kunst
und nebenbei auch Kommerz zum An-
lass des Treffens von Künstlern, Kunst-
schaffenden und vor allem interessier-
tenMenschengedacht sind.Der Freitag
des vergangenen Wochenendes brach-
te die Kunst des Siegfried Erlhoff bezie-
hungsweise Zygfryd Olszewski in die
Stadt.

Und das mit deutlicher Auffälligkeit:
Bereits draußen, auf gesamter Schau-
fensterlänge, verweilenhäufiger als ge-
wohnt Passanten. Und damit beginnt
zu funktionieren, was hier gerade pas-
siert: Eine Galerie zeigtWerke nur des-
wegen, weil die Galerieinhaberin und
ihr Mann Jerry Ceglia vom Oeuvre

Die Landstuhler Galerie 35 zeigt unter dem Titel „Zwei Seen“ Arbeiten von Siegfried Erlhoff
überzeugt sind.

Während eines Aufenthaltes in
Frankfurt wollte es der Zufall, dass sie
derWitwe Erlhoffs begegneten und ih-
nen die betagte Dame letztlich 21 Ex-
ponate anvertraute, die seit Freitag-
abend unter dem Titel eines der Bilder,
„Zwei Seen/Tow Lakes“, in der Land-
stuhler Galerie 35 zu sehen sind. Damit
jedoch beginnt eine zweite und dritte
spannende Geschichte: die des Künst-
lers und seiner beiden Namen sowie
die seines stilistischen und inhaltli-
chenMalens.

Erlhoff kam 1924 als Eugeniusz Zygf-
ryd Olszewski in Westpreußen zur
Welt, bekam durch die Namensände-
rung seinesVaters inden1930er Jahren

aus politischen Gründen den Namen
Erlhoff, wurde Pilot bei der Luftwaffe,
studierte Architektur in Hannover und
verlegte ab 1980 seinen Wohnsitz an
den Lago Maggiore, wo er sich ab 1982
zunehmendauf bildendeKunst einließ.
Dafür legte er sich seinen Geburtsna-
men als Künstlernamen zu, stellte vor-
rangig in Italien und der Schweiz aus.

In seinem letzten Lebensjahrzehnt,
das ihn über München nach Einhausen
an der Bergstraße führte, soll er, ohne
dass die Beweggründe zu erfahren wa-
ren, keinen Pinsel mehr angerührt ha-
ben. Überhaupt gibt es abgesehen von
diesen Lebensdaten zunächst keine
weiteren Aufsätze oder Artikel, seine
Kunst betreffend.

Nun zur Kunst an sich: Die ersten
Eindrücke bestimmen die Farben, die
ebenso abstrakten wie figürlichen Mo-
tive, die Weitblicke in Landschaftssze-
nerien, die Nahblicke in geometrische
Linien- und Kreisformationen. Insge-
samt überwiegt das Ölbild in seiner
Kunst. Sie ist gut lesbar, wenn auch
überraschend mehrsprachig. EZO mal-
te frappierend direkt und ebenso asso-
ziativ und interpretationsfähig.

Sogar frei fließende Pinselgesten, die
das große Thema der Bewegungen auf
die Leinwände bringen, beinhalten da-
bei jedoch jenenHangLinien zu ziehen.
Es mag der Architekt dahinter stecken.
Dochwenn, dann dahingehend, dass er
in der Kunst durchAbwesenheit glänzt.

Wo genau ist er jedoch? Zeigt er sich
im Spagat seiner beider Namen? Ist
mehr über den Künstler zu erfahren?
Gibt das Gesamtwerk Antwort? Viel-
leichtmit jenem Spagat so gegensätzli-
cher oder gar auseinanderdriftender
Malstile? In jedem Fall scheinen die
einzelnen Schaffensperioden Daseins-
phasen oder gar nur Momente aufzu-
zeigen, die der Maler nur dem Malen
anvertraute. Im Umkehrschluss aller-
dings trifft plötzlich eine Bildgeste auf
Gefühle, die dem Betrachter zu eigen
sind. Seelenverwandtschaft lässt sich
eben schwerlich erklären. Sie führt je-
doch auch wildfremde Menschen im
Gespräch über Kunst zusammen, so
wie in Landstuhl. Dieser Galeristenide-
alismus gleicht einem Abenteuer, es
gebührt ihm Aufmerksamkeit.

AUSSTELLUNG
Bis 26. Oktober in der Galerie 35, Hauptstra-
ße 35, in Landstuhl. Öffnungszeiten don-
nerstags und freitags von 15 bis 19 und
samstags von 11 bis 15 Uhr.
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Fiesta in Ramstein: La Frontera heizt dem Publikum ein. FOTO: VIEW

Die Ramsteiner Sommernächte zogen
bei jeder der sechs Etappen zirka 700
bis 800 Besucher an, die nicht nur von
der dargebotenen Musik begeistert
waren, sondern auch die zum jeweili-
gen Land passenden Speisen genos-
sen. ImGesprächmit der RHEINPFALZ
bilanzierten die Veranstalter, die bei-
den Geschäftsführer Burgel Stein und
Andreas Guhmann vomHaus des Bür-
gers, die Veranstaltung.

Wie kamen Sie auf die Ideemit den Som-

mernächten?

Stein: Beim täglichen Gedankenaus-
tausch – wir sind ja immer am Planen
undÜberlegen, waswir Neues angehen
können. Gemeinsam kommen da oft
die besten Ideen.
Guhmann:Anfangdes Jahres habenwir
die Bühne für Open-Air-Veranstaltun-

Interview: Burgel Stein und Andreas Guhmann ziehen eine Bilanz der Ramsteiner Sommernächte
gengekauft, undwirwolltenunbedingt
die Stadtmitte beleben. Der Rathaus-
platz hat so ein tolles Ambiente, trotz-
dem aber ist er menschenleer. Also ka-
men wir auf den Gedanken, auch im
Hinblick auf den Rheinland-Pfalz-Tag
2015, einfach mal verschiedene Natio-
nen musikalisch vorzustellen. Gerade
in der Ferienzeit müsste das ja passen.
Dann hätten auch die Daheimgebliebe-
neneinenHauchvonUrlaub.Und schon
waren dieMusiknächste geboren.

Sie haben dabei ja quasi einen „Schnell-

schuss“ gestartet...

Stein: Spontaneität und Risikobereit-
schaft sind ein Teil unseres Berufes. Da
muss man auch mal den Mut für Neues
aufbringen, sonst gibt es Stillstand. Die
Planung lief praktisch kurz vor knapp
vor den Sommerferien.

Wie kamdie Serie bei denBesuchern an?

Stein: Gigantisch! So eine Resonanz
hätten wir nie erwartet! Egal wo ich
hinkomme, jeder spricht von den Ram-
steiner Sommernächten. Das ist ein
ganz tolles Gefühl, auch wenn die
Nächte für uns sehr kurz waren. Bei so
einem Erfolg nimmtman die Strapazen
gerne in Kauf. Das gibt ungemein Auf-
trieb undMotivation.

Was hat Ihnen am besten gefallen?

Guhmann: Das ist schwer zu sagen. Je-
der Abend hatte was ganz Eigenes. Da
möchtenwir uns nicht festlegen.

Was kam beim Publikum am besten an?

Stein: Da liegt „La dolce Vita“ mit Luigi
Botta offenbar vorne. Die Mädels aller
Altersklassen waren noch Tage danach
am Schwärmen und entzückt von der

Zufrieden: Burgel Stein und Andreas
Guhmann. FOTO: GIRARD

Musikauswahl. Jeder Abend hatte aber
sein Spezielles. BeiMarcel Adamhörten
600 Besucher mucksmäuschenstill sei-
nen Balladen zu. Beim irischen und ku-
banischenAbendhingegenwar es recht
laut, und viele tanzten wie die Lumpen
am Stecken.
Guhmann: Eineganz andereKlassehat-
ten die Bläser der amerikanischen Am-
bassadors. Die warenWeltklasse.

Mit dem Besuch müssten Sie ja auch zu-

frieden sein...

Guhmann: Jedenfalls haben die Besu-
cherzahlen alle unsere Erwartungen
übertroffen. Wir hatten gehofft, dass
dieser Freitagabend in den Ferien viele
Familien mit Kindern anspricht – und
genau das traf zu. Aber auch zahllose
Besucher aus der ganzen Region kamen
regelmäßig. Schätzungsweise 85 Pro-

zent der Zuhörer waren regelmäßig bei
allen Abenden da.

Denken Sie an eine Wiederholung im

nächsten Jahr?

Stein: Aber natürlich! Die Termine sind
schon für die Ferien festgelegt. Dann
machen wir wieder eine musikalische
und kulinarische Reise durch verschie-
dene Länder. Mit diesem tollen Publi-
kum kann man das gerne zur festen
Einrichtungmachen. Ein ganz persönli-
chesHighlightmöchte ich noch anspre-
chen: Die älteste Besucherin, Frau
Schmalenberger mit ihren 93 Jahren,
hat sämtliche Sommernächte mit Elan
und Spaß an der Freude mitgefeiert.
Das ist so unglaublich bewunderns-
wert.

Ich danke fürs Gespräch. (fk)
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Rasant: MartinWagner. FOTO: GIRARD

Vielfalt der Stile: Arbeiten von Siegfried Erlhoff. FOTO: GIRARD

Von Kopf bis Fuß pure
Körperspannung, stand
Daniela Lodani auf der Bühne.


